1. Wie wird sich die WPO-Osteo auf die Osteopathie in Deutschland auswirken?

Die in Hessen tätigen Therapeuten und Schulen können aus der WPO Osteo einem Wettbewerbsvorteil ziehen. Für Patienten bedeutet sie mehr Transparent und Sicherheit.

Den Gesetzesentwurf zur WPO hat der VOD im Alleingang eingebracht und vorangetrieben. Es wurden weder der Dachverband BAO noch Verbände wie die Akademie für Osteopathie informiert.
Für die AFO ist die WPO Osteo ein deutlicher Rückschritt in Bezug auf Ausbildungsdauer, Prüfungen, Wissenschaftlichkeit und selbständiges osteopathisches Arbeiten.

Die Einheit der Osteopathieschulen ist gesprengt. Die einen richten sich nach der WPO und die anderen nach den Vorgaben von AFO und BAO. 
2. Wie sollte der weitere politische Weg der Osteopathie in Deutschland aussehen?

Für den weiteren politischen Weg müssen die Kräfte wieder gebündelt werden. Oberstes Ziel ist die Entwicklung hin zur selbständigen Ausübung der Osteopathie. Die Ausbildung sollte in Teil- und Vollzeit möglich sein. 
Die BAO wurde gegründet, um gemeinsam den juristischen Weg voranzutreiben. Nach langer Vorarbeit konnten zum Zeichen des Monopolverbandes die ersten Urkunden Osteopath/-in BAO ausgestellt werden. 
3. Wie beurteilen Sie das Urteil des Düsseldorfer Verwaltungsgerichts im Musterprozess der BAO für den Berufsstand der Osteopathen?

Der Ausgang im Musterprozess bedeutet Antrag auf Berufung mit dem Ziel der Weiterführung in 2. Instanz. Vorgesehen war eine Interpretation des Urteils durch den Justiziar der BAO für die DO. 

Die Entwicklung zu einem eigenständigen Beruf wird von der BAO über den juristischen Weg und vom VOD über die WPO vorangetrieben. Welcher Weg zum Erfolg führt wird die Zukunft zeigen. 
Die AFO behält ihre Arbeit in der BAO bei um vor Gericht und in der Politik auf einen starken, funktionierenden Dachverband zu verweisen.

Durch WPO Osteo in Hessen, das Düsseldorfer Urteil und den Austritt des VOD aus der BAO ist Bewegung entstanden. Nutzen wir die Unruhe zur Standortbestimmung. Die AFO arbeitet weiter an ihrer Qualität der Forschung und unterstützt alle Wege, die zum selbständigen Arbeiten der Osteopathen führen. 
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